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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Prännmeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


Die Zeitung 


erſcheint tüglich (mit Ausnahme der Som: und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Präuumerations⸗Preis beträgt pro 


Quartal 23 Sgr., auswärts A Thlr. 


zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen 


1 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Hans gebracht 


dafür 74 for. pro Quartal. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


Deutſchland. . 
Berlin. Der Preußiſche Staats⸗Anzeiger enthält nachſtebende öffent⸗ 
liche Daukſagung des Ober⸗ Befehlshabers in den Marken, v. Wrangel: 
„Seit dem loten v. Mts. ſind den Truppen der hieſigen Garniſon, 
ſowohl den an dieſem Tage neu eingerückten, als den ſchon vorher hier ge⸗ 


ſtandenen, unzählige Beweiſe freundlichen und herzlichen Wohlwollens von 


den Bewohnern dieſer Haupt- und Reſidenzſtadt zu Theil geworden. Die 
eingerückten Truppen fanden in den nur wenige Stunden, ja vielen Orts 
gar nicht vorher beſtellten Quartieren den gaſtlichſten Empfang, und als 
nach zwei Tagen dieſe Quartiere verlaſſen und gegen ſolche in den großen 
Hauptgebäuden der Stadt vertauſcht werden mußten, gab ſich ein allgemei⸗ 
nes Streben kund, nicht nur jenen, ſondern auch den in den Kaſernen ver⸗ 
bliebenen Truppen die Mühen des angeftrengten Dienſtes und die Beſchwer⸗ 
den, welche üble Witterung, überfüllte Wohnungsräume und andere Ver⸗ 
hältniſſe ihnen vielfach bereiteten, erträglicher zu machen. Es floſſen ihnen 
Spenden und Liebesgaben aller Art zu: an baarem Geld — darunter 
Summen von 200 und 100 Rthlr. bis herab zu einzelnen Groſchen, welche 
von armen, aber wohlmeinenden Händen geboten wurden — an Viktualien, 
an Taback, Hemden, Strümpfen, Leibkinden u. ſ. w., geſammelt im Gan⸗ 
zen oder gegeben im Einzelnen, von allen Ständen, aus allen Theilen der 
Stadt, ja ſelbſt von auswärts her, aus den Orten, deren Gäſte die einen 
oder anderen dieſer Truppen noch jüngſt geweſen. — Und noch jetzt, wo 
Wochen bereits darüber vergangen, hat jenes Streben nicht nachgelaſſen. 
Noch täglich wird mit derſelben Freudigkeit, in demſelben Sinne gegeben, 
wie zu Anfang. Es iſt der Sinn, der in dieſen Soldaten nicht blos die 
wackeren Söhne und Brüder, ſondern der in ihnen, und zwar vornehmlich, 
jene Treue und Zuverläſſigkeit ehrt, die in ſtürmiſcher Zeit dem Vaterlande 
ſo feſte Stützen bilden. In ſolchem Sinn gegeben, ſind die gedachten Ga⸗ 
ben und Spenden mit innigem Dank von den Truppen angenommen wor⸗ 
den, — mit um fo innigerem, als der Mangel jeglicher öffentlicher Runde 
an e deſſelben beim Einrücken an jenem 10. November fein Vorhanden⸗ 
ein hier in ſolchem Umfange wohl zweifelhaft erſcheinen laſſen konnte. Es 
ft ein erhebendeg, ein freudiges Gefühl für mich, jenen Dank Namens der 
Truppen öffentlich ausſprechen zu dürfen. Ich ſage ihn hiermit den biede⸗ 
ren Bewohnern dieſer ſchönen Stadt aus der Fülle des Herzens und be⸗ 
gleite ihn mit warmem Handdruck, den ich im Geiſte Jedem reiche, der 
auch nur Einem meiner braven Soldaten Gutes gethan! Ich ſage dieſen 
Dank aber auch in gleicher Weiſe allen jenen wackeren Meuſchen von nah 
und fern, deren Theilnahme ihren früheren Gäſten, den Soldaten, unge 
ſchwächt hierher folgte, und deren wohlwollender Sinn, auch nach dem 
Scheiden noch, ſich fort und immerfort bethatigte!“ 


Berlin, 18. Dezember. r. St.⸗Anz.) Es geht uns fo eben fol⸗ 
gendes Schreiben zu: 1 N 5 x 1 
„Ew. Hochwohlgeboren haben leider dem Ihnen im Namen der 
Mitglieder des erſten Senats des Geheimen Ober⸗Tribunals ausgeſproche⸗ 

nen Wunſche: 5 
5 bis auf Weiteres von den Sitzungen dieſes Senats fernzu⸗ 

j alten, 

nicht Folge geleiſtet. Dies hat ein Zuſammentreten der Mitglieder aller 
vier Senate des Kollegiums nöthig gemacht, damit wir uns über die nun 
zu treffenden Maßregeln vereinigten. Wenn ich Ihnen das Ergebniß die⸗ 
ſer Beſprechung mitzutheilen habe, ſo meine ich, Sie vor Allem daran er⸗ 
0 zu müßen, mit welcher, kollegialiſchen Freundlichkeit Sie von uns 
lllen bei Ihrem früheren Eintritt in das Kollegium aufgenommen worden 
ar Sr mögen daran ermeſſen, in welchem Grade wir eine geänderte 
900 der Dinge wichtig zu nehmen uns verpflichtet fuhlen, welche uns die 
e 5 Auflöſung diefes Verhältniſſes als unerläßlich erſchei⸗ 
15 N 92 8 anderen Stellung haben Sie ſich zu Anſichten bekannt 
fie 91 5 - ut durchzuführen geſucht, welche mit den Auffaſ⸗ 
chalten 55 den über Recht Pflicht und Treue haben und unbedingt feſt⸗ 
Heben 5 erden, in dem aße entſchieden und ſchroff im Widerſpruche 
den, daß es uns, wie Ihnen, nur auf das Aeugerſte peinlich fein könnte, 


eine Gemeinſchaft äußerlich fortzuſetzen, die innerlich nicht mehr besteht, I 


Ich ſoll Sie daher auf einftimmiges Verlangen ſämmtlicher Mitglieder des 


Kollegiums, mit Ausnahme des nicht zugezogenen Präſidenten Bornemann, 


dringend auffordern und erſuchen, Ihrerſeits Schritte zu thun, welche zur 
Auflöſung dieſer Gemeinſchaft führen können. Zu dieſer dringenden Auffor⸗ 
derung ſind wir aber verpflichtet, nicht allein und nicht hauptſächlich in 
Rückſicht auf unſere Perſon, auch nicht blos in Rückſicht auf Sie ſelbſt, 
ſondern vor Allem in Beziehung auf den höchſten Gerichtsbof, dem wir an⸗ 
gehören. Vor Gott und Meuſchen find wir ſchuldig, mit allen Kräften 
dafür zu ſorgen, daß dieſem Gerichtsbofe das Vertrauen und die Achtung 
des Landes erhalten werde. Das wäre aber unmöglich, wenn irgendwie 
die Vermuthung Anhalt erhielte, daß in demſelben Anſichten Eingang oder 
auch nur Nachſicht gefunden hätten, bei denen man nicht ohne Grund 
Recht und Gerechtigkeit, die man in Anſpruch nimmt, gefährdet finden 
würde. 

Berlin, den 16. Dezember 1848. (gez.) Mühler. 
An des Königl. Geheimen Ober⸗Tribunals⸗Raths \ 

Herrn Dr. Waldeck 
Hochwohlgeboren.“ 


Berlin, 18. Dezember. Die Mitglieder der Ober⸗Landesgerichte zu 
Ratibor, Bromberg und Münſter haben ſich an Seine Majeſtät den Köni 
reſp. an den Juſtiz-Miniſter mit der Bitte gewandt, dahin zu wirken, daß 
die Ober- Landesgerichts-Präſtdenten von Kirchmann und Gierke und 
der Ober⸗ Landesgerichts Direktor Temme nicht bei ihnen eintreten, ſon⸗ 
dern daß denſelben wo möglich ein anderer Wirkungskreis angewieſen werde. 


— An der Einleitung eines Prozeſſes gegen die unter dem Präfl- 
denten von Unruh vereinigt gebliebenen Abgeordneten iſt nicht mehr 
zu zweifeln. Die Anklage wird nach gewiſſen Kategorien vorgenommen 
werden, und wie wir hören, handelt es ſich jetzt zuerſt um das Schickſal 
derjenigen Mitglieder der Verſammlung, welche Juſtizbeamte und Richter 
find und namentlich an dem Steuer⸗Verweigerungsbeſchluß Antheil genom⸗ 
men haben. In dieſer Beziehung iſt bereils vor einigen Tagen eine offi⸗ 
zielle Anfrage des Inſtizminiſters Rintelen an den Dver-Appellationsfenat 
des Kammergerichts ergangen, worin zugleich auf eine ſofortige Suspen⸗ 
dirung jener Abgeordneten von ihren Aemtern angetragen wird. Ueber die 
andern Kategorieen der Verſammlung, namentlich über die zahlreichen 
Geiſtlichen und Lehrer, fo wie über verſchiedene Verwaltungsbeamte ſoll 
von den betreffenden Miniſterien noch kein beſtimmter Entſchluß gefaßt 
worden fein, obwohl er in derſelben Weiſe in Ausſicht ſteht. 

— Als am letzten Donnerſtag der General von Wrangel nach dem 
Krankenhauſe Bethanlen fuhr, wurde er von den, auf dem Köpnickerfelde be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern erkannt, welche ihm ſofort ein jauchzendes Lebehoch 
brachten. Der General ſchickte, ſowohl hierüber als über die wahrgenom⸗ 
mene Ordnung erfreut, den Arbeitern ein Geſchenk von 30 Thlen, für die 
Kranfenkaſſe. Tages darauf zeigten die Arbeiter dem General an, daß 
ſie vieſes Geld zum Weihnachtsgeſchenk für die 6 Familien beſtimmt hätten, 
deren Ernährer bei den letzten, bedauerlichen Konflikt zwiſchen Arbeitern und 
Bürgerwehr gefallen waren; zugleich baten ſie um Vermittlung, da ſie 
bedroht wären, am vergangenen Sonnabend die Arbeiten einſtellen zu 
müſſen, dieſe fortſetzen zu können. Am Sonnabend Mittag erſchien plöß- 
lich der General Wrangel feloft in der Gegend des Baſſins, am Ausgange 
der Schäfergaſſe. Augenblicklich verſammelten ſich ſämmtliche Arbeiter, 
um den General zu tehen und zu hören. Mit Jubel empfangen und 
fortwährend davon in feiner Rede begleitet, erklärte Hr. v. Wrangel, daß 
er auf den Wunſch der Arbeiter, ihnen die Erlaubniß zum ferneren Fort⸗ 
arbeiten zu verſchaffen, ſelbſt hergekommen ſei, um ihnen zu erklären, daß 
dies ſo lange nur irgend die Witterung es geſtatten würde, gewährt wer⸗ 
den ſolle. Die Arbeiter, über dieſe Ausſicht erfreut (und fie iſt in Er⸗ 
füllung gegangen), ihre in der jetzigen Jahreszeit doppelt beſchwerllche 
Arbeit fortfegen zu lönnen, brachen in wiederholt enthuſiaſtiſches Lebehoch 
für den General aus. Darauf ergriff der General wieder das Wort und 
fragte ſie, ob ſie nur ihm ein Hoch zu bringen hätten, ihm, der nur als 
Diener und im Auftrage des Königs hier ſlände? Ein donnerndes drei⸗ 
maliges Hoch auf das Wohl des Königs und des Königlichen Hauſes war 


die Anwort. — Um dieſe Scene vollſtändig würdigen zu können, müffen 
wir hier aus dem Munde von auf dem Köpnickerfelde beſchäftigten Arbeitern 
empfangene Nachrichten Folgendes hinzufügen: Seit ungefähr 3—4 Wo⸗ 
chen erſcheinen Tag für Tag gewiſſe roth⸗ und ſchwarzbärtige Geſtalten 
bei den Arbeitern, um ſie entweder zum Aufruhr aufzufordern, oder um ſie 
mit Plakaten zu beläſtigen. Unter Anderem wurde vor ungefähr 14 Tagen 
ein Plakat von einer dieſer unheimlichen Geſtalten an einer der dort ſte⸗ 
henden Buden angeheftet, das jedoch ſofort von den Arbeitern dergeſtalt mit 
Schmutz beworfen wurde daß es vollſtändig unleſerlich war. Am vergan⸗ 
genen Sonnabend, kurz vor Ankunft der Generals v. Wrangel, erſchien 
wiederum ein rothbärtiger mit einer Brille bekleidete Mann, um die Ar⸗ 
beiter aufzufordern, das vom General empfangene Geld mit Verachtung 
urückzuweiſen; es ſei ein Geld, welches nur vertheilt wurde, um das 
Volt mit Hülfe der Arbeiter knechten zu helfen. Mehrere der Arbeiter, 
und namentlich die Frauen derſelben, welche eben ihren Männern das 
Mittagbrod brachten, erklärten jedoch, daß wenn der Redner ſich nicht ſofort 
entfernte, ſie ihn lehren würden, wie Jemand das Weitere ſuchen müßte. 
Die Arbeiter erklären, daß Niemand von ihnen gefehen hat, wohin, und 
wie ſchnell der „Rothbart“, der übrigens gekannt iſt, ſich 5 55 
D. R.) 
Münſter, 14. Dezember. Einige junge, meiſt fremde und zu dem 
früheren demokratiſchen Vereine gehörende Leute hatten es ſich mit dazu 
veranlaßten Arbeitern zur Aufgabe geſtellt, den geſtern von Berlin hier⸗ 
ber zurückgekehrten Abgeordneten der äußerſten Linken, Herrn Temme, 
vom Bahnhofe bis zum Markte mit Beifalls-Bezeungungen zu begleiten, 
und, ominös genug, am Abſteigequartier des Hrn. Temme ließ dieſe Partei 
die äußerſte Linke hoch leben. Wir brauchen für Hieſige es nicht zu be⸗ 
merken, mit wie wenig Anklang, wie ſelbſt mit Entruſtung eine ſolche 
Manifeſtation von der hieſigen Bürgerſchaft aufgenommen worden, und 
Hr. Temme hätte dafür, wie geſchehen, nicht den „Bürgern Münſters“, 
Bit nur den anweſenden Hurrahrufern feinen Dank ine ge⸗ 
abt. (K. 3.) 
Frankfurt a. M., 16. Dezember. (Verhandlungen der Reichs⸗ 
Verſammlung.) Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung über die Vor⸗ 
lage zur zweiten Leſung der Grundrechte. — Der Vieepraͤſident theilt ein 
Schreiben des Reichsverweſers mit, nach welchem die Entlaffung der Her⸗ 
ren v. Schmerling und v. Würth angenommen worden iſt. Inzwiſchen 
iſt Heinrich v. Gagern eingetreten und ergreift unter allgemeiner Span⸗ 
nung das Wort. Einer hohen Verſammlung, ſprach er, habe ich von der 
gegenwärtigen Stellung des Reichs- Miniſteriums Mittheilung zu machen. 
In Folge des Programms des öſterreichiſchen Miniſteriums, welches dem 
Reichstage zu Kremſier vorgelegt wurde, erkannte das Reichs⸗Miniſterium 
die Nothwendigkeit, das Verhältniß zu Oeſterreich auf einer den hier ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen entſprechenden Baſis zu ordnen. Als der Reichs⸗Mini⸗ 
ſter von Schmerling erklärte, daß er als Oeſterreicher dazu unfähig ſei, 
ließ Seine Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Reichsverweſer eine Berufung 
au mich ergehen. Ich erwiederte, daß ich mit meiner Anſicht über das 
Verhältniß zu Oeſterreich in der Minorität geblieben ſei, und deshalb nicht 
vermöge, zur Löſung der ſchwebenden Frage ins Miniſterium zu treten. 
Sollte jedoch in Folge des Programms des öſterreichiſchen Miniſteriums 
und bei der Aufnahme, welche daſſelbe in der Mehrheit der Bevölkerung 
Oeſterreichs gefunden, die Anſicht dieſer hohen Verſammlung ſich ändern, 
ſo würde ich es mir zur Ehre rechnen, mit den Männern im Reichsmini⸗ 
ſterium zuſammenzuwirken, deren Gewiſſenhaftigkeit und Aufopferung die 
höchſte Anerkennung verdienen. (Beifall im Centrum und rechts.) Seit⸗ 
dem haben nun zu meinem Schmerz der Reichsminiſter v. Schmerling und 
der Unter⸗Staatsſekretair Würth ihre Entlaffung genommen, und die übri⸗ 
en Miniſter waren der Meinung, daß vor Wiederbeſetzung der erledigten 
Stelen nichts Entſcheidendes zu thun ſei. Der Reichs ⸗Verweſer ertheilte 
mir den Auftrag, das Miniſterium zu vervollſtändigen, indeß noch iſt es 
mir nicht gelungen, dieſen Auftrag auszurichten. Ich mache hiervon der 
Reichs⸗Verſammlung Anzeige, und ſehe mich zugleich genöthigt, das mir 
noch für den Lauf dieſes Monats übertragene Amt des erſten Vorſitzenden 
niederzulegen. Entſchuldigen Sie unter ſoſchen Umſtänden das Reichs⸗Mi⸗ 
niſterium, wenn einige wichtige Interpellationen noch unbeantwortet bleiben 
müſſen. — Dann fuhr er mit erhobener Stimme fort: Meine Herren, 
nicht Ehrgeiz ſpornt mich, eine Miſſion ven ſolcher Wichtigkeit zu überneh⸗ 
men: mir wurde durch Ihr Vertrauen das höchſte Ehrenamt des Bürgers 
zu Theil. Auch von Ueberſchätzung weiß ich mich frei. Ich rechne auf die 
Unterſtützung des Erzherzogs⸗Reichsverweſers, — ich rechne auf die Unter. 
ſtützung dieſer hohen Verſammlung, — ich rechne auf das Vertrauen, wel⸗ 
ches mir hier begegnete und welches ich mir zu erhalten beſtrebt ſein werde. 
(Langer, ſtürmiſcher Beifall der großen Mehrheik.) — Dann wird die 
Sitzung geſchloſſen. Die erſte Nummer nächſter Tagesordnung iſt die 
Wahl eines Präsidenten an Gagerns Stelle. 
— Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß das Marinedepartement 
im Reichsminiſterium das Erſuchen an den Präſidenten der vereinigten 
Staaten von Nordamerika geſtellt hat, einen Commodore mit Leitung des 
Baues und der Ausrüſtung der deutſchen Flotte zu beauftragen, und daß 
dieſer Bitte auf das Bereitwilligſte entſprochen worden iſt. Das Marine⸗ 
Departement hat in England Schritte zum Ankauf von Schiffen gethan. 
Sie find aber vergeblich geweſen, weil alle nur einigermaßen brauch bare 
ahrzeuge, ſelbſt Oſtindienfahrer, die in Kriegsſchiffe umgewandelt werden 
vnnten, von den Regierungen von Rußland, Oeſterreich und Dänemark 
bereits weggekauft waren. Darum hat man ſich zum Neubau entſchließen 
müſſen, und wird in Deutſchland und England vorerſt Kriegsdampfboote 
erbauen laſſen. Es läßt ſich erwarten, daß bis zum Sommer eine anſehn⸗ 
liche Flottille zur Verfügung ſtehen und im Falle des Wiederbeginns der 
Feindſeligkeiten mit Danemark zum Schutze der Küſten und zur Verhin⸗ 
derung der Blokade der Hafenſtädte zu benutzen ſein wird. 
N s (F.⸗O.⸗P.⸗A. Z.) 
Meudsburg, 15. Dezember. Geſtern Nachmittag iſt das Urtheil ge⸗ 
gen die angeſchuldigten Unteroffiziere und Soldaten des 7ten Bataillons 
publicirt. Daſſelbe lautet gegen Luttermersk auf vierjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe, gegen den Unteroffizier Schmidt aus Altona auf ein jährige Feſtungs⸗ 
arbeit, gegen Griebel und Niſſen auf halbjährigen Feſtungsarreſt zweiten 
Gardes. g S.⸗H. 3.) 
Kiel, 17. Dezember. So eben erfahren wir aus ganz ſicherer Quelle, 
daß der König von Preußen durch eine Cabinetsordre vom 7. d. M. den 
jenigen Preuß. Offizieren, welche nur auf unbeſtimmte Zeit in unſere 
Armee eingetreten waren (denn nur dieſe waren zurückberufen worden) er⸗ 


laubt hat, noch bis zum 1. April k. J. bierzubleiben; bis zu d. 
ſollen ſie ſich aber erklären, ob ſie zurückkehren oder ſich eulſcligtn don 
definitiv in Schlesw⸗Holſt. Dienſte einzutreten. Me, 


Oeſterreich. 


Hermannſtadt, 27. November. Ueber hundert romaniſch 
ſchaften ſammt Kirchen, Wirthſchaftsgebäuden und den darin beſt It. 
Lebensmitteln ſind in dem unheilvollen Nationalitätenkampfe ein ele 
mehrere unſerer Geiſtlichen aufgehängt, unzählige unſerer Michi hen, bi 
Lebens beraubt. Die Proklamation des kommandirenden Generals in 


Früchte getragen, ein Theil der ungariſchen Städte entwaffnet und wi 
tauſend freiwillige Rekruten find unter die Waffen getreten, eben W 
dürften bald hinzukommen. Das Traurige iſt nur, daß das Land e 
Hungersnoth ſehr nahe iſt, wenn nicht dem Mangel an Lebensmitteln an be 
geholfen wird. Unſer Biſchof hat ſchon deswegen ein Rundſchreiben ey, fl. au 
das von allen Patrioten und hoffentlich auch von den Bewohnern des in dh 
ſammtſtaates mit warmer Theilnahme unterſtützt werden wird. lo 
N (Voſſ. 318) 10 

Frankreich. Bi 

Paris, 15. Dezember. Bis heute Mittag kannte man von der y Kr 
ſidentenwahl bereits 6 Millionen Stimmen, von denen etwa Au, Millan zer 
auf Louis Bonaparte kommen. Die „Patrie“ ſagt, Louis Bonaparte a im 
in voriger Nacht einſam und lange am Sarge ſeines großen Oheims g lin 
betet, um von dem Geiſt des Unſterblichen die Weihe für ſein hohes ent 
zu empfangen. Der Legitimiſten-Klub in der Duphotſtraße ift übern 6 
thätig. Er hat folgende Befchlüffe gefaßt: 1) Alle legitimiſtiſchen Jon Mt 


nale leihen in der ihnen ſpeziell zu bezeichnenden Weiſe dem neuen ti: 
ſidenten Louis Bonaparte ihre ganze Unterſtützung. 2) Sie werden IM 9 


aufbieten, um die Auflöſung der National⸗Verſammlung zu erwirken. Pi Mr 
Beſchlüſſe 3, 4 und 5 find der Aufbringung und Verfügung von Geldmil 8 
gewidmet. (hr. St.⸗Anz.) 


— Eine ungeheure Bewegung herrſcht bereits unter den Stellen. 
Jägern und politiſchen Abenteurern, Alles ſucht in dieſer großen Umwil. 
zung ein Platzchen zu fiſchen und drängt ſich um O. Barrot, Cremen, 
Viellard und die andere Umgebung des Prinzen. Die Carrikaturen ge A 
Ludwig Bonaparte fangen an aus den Schaufenſtern der Kunſthändler zu 
verſchoinden und auch die gegen E. v. Girardin werden eingepackt, da 
7 Polizei-Miniſter werden wird und einſt Repreſſalien gebrauchen 
önnte. 

— Die Familie Bonaparte (aus Louis, Jerome, Vater und Sohn, Peter, 
Lucian und Murat beſtehend) hielt geſtern einen Familienrath, über deſſen 
Verhandlungen, noch das ſtrengſte Geheimniß obwaltet. Wahrſceinſ N 
wurde darin die Haut des Löwen vertheilt. 

— Herr von Corcelles iſt aus Italien zurückgekehrt. Er landele 
am [ten in Toulon, und am 12ten begab ſich das Dampfſchiff, welches 
ihn dorthin gebracht, mit Depeſchen zurück nach Gaßta. Mehrere Biſchöfe 
Frankreichs haben die Regierung um Urlaub gebeten, um ſich nach Gasta 
zum Papſte begeben zu können. Man verſichert, daß der Franzöſiſche 
Geſandte bei dem Papſte Befehl erhalten habe, am Hofe deſſelben in Gau 
ſeinen Sitz aufzuſchlagen. Auch ſollen zwei Franzöſiſche Schiffe in dem 
Hafen dieſer Stadt ſtationiren, um nöthigenfalls dem Papſte zur Verfügun 
zu ſtehen. In Rom war am 6. Dezember die Deputation an den Sant | 
noch nicht von Gaéta zurückgekehrt. Doch hörte man, daß der Papſt dem 
Herrn Lagetti geantwortet haben ſollte: Ich halte mich an das, was die 
Regierungs-Kommiſſion, die ich ennaunt habe, ſagt und beſchließt.“ 

Straßburg, 14. Dezember. Staunen und Ueberraſchung malt ſich 
auf allen Geſichtern und in allen Kreiſen. Das Elſaß, welches ſich in 
der öffentlichen Meinung ſo ſehr gegen Ludwig Bonaparte ausſprach, hat 
demſelben etwa ein Drittel Stimmen mehr gegeben, als dem General 
Cavaignac. Noch einige Tage vor der Wahl wurden die Plaegte, die zu 
Gunſten Napoleon's angeſchlagen waren, abgeriſſen und mit Koth beworfel, 
und heute zeigt ſich, daß er es iſt, der eine fo überwiegende Stimmen 
mehrheit erlangte. Man lacht nicht mehr über das „Vive Napolem, 
das ſich auf den Straßen vernehmen läßt; ja, man kauft bereits die Büſten 
desjenigen, der ſo traurige Erinnerungen in unſerer Stadt zurückgelaſſen 
hat. Die Stadt Straßburg hat Cavaignac die Mehrzahl ihrer Stimmen 
gegeben; — auf dem Lande äußerten aber die Bauern, da die geſchickten 
Leute bis jetzt ſo ſchlecht regiert hätten, ſo wollten ſie es einmal mit einen 
Dummen verſuchen. Die Geiſtlichkeit hat ein zweideutiges Spiel geſpielt. 
ſie hat ſich von dem hinterliſtigen Gedanken nicht' trennen können, da 
die neapoleoniſche Brücke zur Königlichen Straße führte. Die Arber 
ter und Proletarier, mißvergnügt über die Verſprechen, welche von de 
republikaniſchen Regierungensmännern nicht gehalten wurden, haben dur 
ihre Abſtimmung beweiſen wollen, daß fie kein Vertrauen mehr in fie ſetzel, 
Kurz, alle Erſcheinungen zeigen, daß man mit dem Gange, den dis 5 
publik genommen, nicht zufrieden iſt, und dieſes kam dem Pringen udn 
Napoleon zu Gute. So weit die Wahl-Berichte reichen, ſtellen ſich 100 
ſelben alle zu Gunſten Bonoparte's heraus. Auf der ganzen Straße bo 


Lyon bis Mühlhauſen — fo erzählen Reiſende, welche dieſen Mera AU 
N 


kamen — zog die Bevölkerung in die Wahlſäle unfer dem Rufe: 1 
Napoleon!“ und ſtimmte für ihn. Die Armee hat zum größten EN: 
ebenfalls Ludwig Napoleon ihre Stimmen gegeben, (K. g. 

Rede / 


Forlſetzung und Schluß der in vor. Ztg. abgebrochenen Jubelfeſt i 
G B flüchtigſte Blick auf die Geſchichte des Vaterlandes, die ober 
lichſte Betrachtung feines heutigen Zuſtandes mit dem vor tanſend Sn 
zeigt, wie das deutſche Volk die ihm vom Herren verliehenen Gaben 9 
faltig angewandt und wieviel Großes der Herr durch unſer Volk an 
und an Andern gewirkt hat; es bedarf keines Rühmens. cf 
Der Herr hat das deutſche Volk zu großem bürgerlichen und “m 
chen Beruf erwählt. Als das Heil von den Juden zu den „„ 
und die entnervten Völker des morſchen Römerreiches für das Evang 12 
zu unbrauchbaren Gefaßen geworden waren; da wurden wee Ar 
auserſehen, den heiligen Schatz des Evangeliums in ihren rohen, a riſtas⸗ 
ken und unverbildeten Herzen zu bewahren. Deutſche wurden die * a 
träger in der Welt, die Gefäße des heiligen Chriftenglaubate, in dent⸗ 
dieſem abgelaufenen Jahrtauſend gelang es den Fürſten und Vö 0 u den 
ſchen Stammes, das Evangelium zu allen europäiſchen Völkern 8 keifun 
entferuteſten Welttheilen zu verbreiten. Das war unſeres Volkes 


beruf. f 


d 


herrſchaft haben 


ie mei if iſtlichen Staaten find von Deutſchen ges 

1 1775 ee ere Sprache, tc Sitten und Ge⸗ 
de wide noch 1 195 5 dis bu f der europäiſchen Reiche. Und 
je Väter gegründet haben e f 5 

1 5 1 un Unterbrechungen einem ſchönen Ziele nahe gekommen; 
ar ob auch nur allmälich und langſam der Fortſchritt geſchah, ſtille ſtehen 
fonnte der Deutſche nun und nimmer. Das war und ift noch fein Welt- 
bürgexberuf. 5 . ER 17 
enn wir die Jahrbücher der europälſchen Geſchichte aufſchlagen, 

lache herrliche Thaten er in der Kraft des Herrn unſer Volk vollbracht. 
Wie oft iſt Deutſchland den Völkern Europas das Auge eines Wächters 
eworden, das die heiligſten Güter, Recht und Geſetz, Freiheit und Wahr⸗ 
beit, Frieden und Glauben hütete; wie oft der Arm eines Retters, der es 
aus ſchmählichem Verderben riß; wie oft die Hand eines Arztes, der die 
blutenden Wunden heilte; wie oft die Fauſt eines Führers, der die zügel ⸗ 
ſoſeſte Wuth der Völker bändigte und zähmte. Die unſeligen Kriege in 
und an Deutſchlands Grenzen, die Römerzüge, die Kreuzzüge, die Mon⸗ 
golen⸗ oder Tartarenſchlacht, die Ungarn⸗ und Slavenſchlachten, die Türken⸗ 
friege, die unheilvollen Religionskämpfe, der dreißigjährige, der ſiebenjährige 
Krieg, das Wehe der Revolution, die letzten deutſchen Freiheitskriege be⸗ 
zeugen es unwiderlegbar. Als der Papſt zu Rom die Rechte der Völker 
immer unbilliger kränkte, der Menſchheit die Augen blenden, dem Evange- 
lium den Kern rauben, den Fürſten die Krone, den Nationen die Freiheit 
entreißen wollte; da waren es deutſche Männer, deutſche Könige, deutſche 
Gelehrte, deutſche Bürger, welche für Wahrheit und Ehre, für Glauben 
und Freiheit lat und Leben opferten. Als der gewaltige Mann aus 
Weſten die Völler Europas in ſein Joch ſchmieden wollte und in ſeiner 
Herrſchſucht und ſeinem Eroberungsdrange immer unerſättlicher ward; da 
ſank ſeine ſchnell in die Höhe geſchwindelte Macht vornehmlich durch deut⸗ 
ſche Kraft und Begeiſterung auf Deutſchlands Gefilden in den Staub. 
Den Sturz der Prieſterherrſchaft, das Werk der Reformation, 
die Bewältigung der Revolution, das Ende der Franzoſen⸗ 
vorzugsweiſe Deutſche vollbracht. Ihr Grundſatz war: 
Mit Gott für König und Vaterland! Mit Gott wollen wir Thaten thun. 
Und Gott war mit ihnen und vollbrachte durch fie große Thaten. Wie 
oft mußte das gute deutſche Schwert zwiſchen den unehrlichen Handel 
fremder Nationen fahren und den Knoten zerhauen. Und wo es geſchah, 
da hat es immer nachdrücklich gefochten. Wie viele unentbehrlich gewordene 
Erfindungen verdankt die Welt dem deutſchen Geiſte. Eine ſtatt aller 
werde genannt, die Buchdruckerkunſt! Wie viele andere Erfindungen der 
Fremden wiegt ſie nicht auf! Wo wäre irgend ein Gebiet des Wiſſens, 
der Kunſt, des Gewerbes, des Verkehrs, wo nicht fremde Völker von 


Deutſchen gelernt hätten oder noch lernen könnten? In dieſen Tauſend 


Jahren hat der Herr Großes an und durch unſer Vaterland gethan; wer 
mag es leugnen? a . 
Aber auch aus wie vielen Nöthen hat uns der Herr errettet in ſo 
langem Zeitraum! Aus ſechs Trübſalen wird er dich erretten, 
und in der ſiebenten wird dich kein Uebel rühren. Dies Wort 
findet vollkommen auf unſer Vaterland ſeine Anwendung. Es iſt nicht 
möglich, hier aufzuzählen alle Trübſale und Nöthen, alle Leiden und Ge⸗ 
fahren, alle Seuchen und Peſtilenz, alle Kriege und Schlachten, Hungers- 


noth, Waſſersnoth, Feuersnoth, Todesnoth, daraus der Herr das ganze 


Volk und die Einzelnen in dieſem Jahrtauſend errettet hat. Hier ver⸗ 
ſtummt die Lippe vor Erſtaunen und Bewunderung, hier bebt das Herz 
vor Freude, hier weint das Auge vor Dank und Liebe. Mehr als zehn- 
mal in zehn Jahrhunderten ſtand unſer Volk am Rande des Abgrundes. 
Immer fuhr die allmächtige und barmherzige Hand aus den Wolken und 
115 uns vom Sturze zurück. Wenn aſiatiſche rohe Horden, wenn blinder 
Aberglaube unſeren Grenzen drohte, ja unſere Fluren überſtrömte wie 
Waſſerſtröme, wenn blutgierige Tyrannen ihren Fuß auf unſern Nacken 
ſetzten, wenn feindliche Schaaren in unſern Gauen raubten, brannten und 
mordeten; dann, wenn der Züchtigung genug war, dann ſprach der Herr 
zu den Uebermüthigen und Trotzigen: bis hierher und nicht weiter! Hier 
ſollen ſich legen deine ſtolzen Wellen. O, wer hätte ſie nicht erkannt, die 
Hülfe des Herrn, im dreißig⸗, im ſiebenjährigen, in den letzten Revolutions⸗ 
und Freiheitskriegen! N 

Was aber noch mehr als dies Alles unſern Dank erheiſcht, iſt die 
Rettung, welche der Herr vielen Millionen in ihrer Sterbeſtunde ange⸗ 
deihen ließ, die durch den Glauben an den Weltheiland von ihren Sünden 
erlöſet und ſelig wurden. 

Siehe, Vaterland, ſo hat ſich der Herr in deinen Gaben und Thaten 


als deinen Gott und Vater erwiefen in einem Jahrtauſend. O, bringe 


ihm heute die Opfer deines Dankes, deutſches Volk! 
Und bezahle dem Höchſten deine Gelübde! 

Wir Deutſche gönnen dem Verdienſte ſeine Kronen, wo wir es finden. 
Aber wie wir weder die Vorzüge unſeres Vaterlandes überſchätzen, noch 
die Verdienſte anderer Nationen in den Schatten ſtellen wollen; ſo dürfen 
wir auch nicht die politiſchen ſittlichen u. religibſen Mängel unfers 
Volkes überſehen; Mängel, die theils liegen in der Schwäche der menſch⸗ 
lichen Natur überhaupt, theils beſondere Fehler des deutſchen Volkes, theils 
ſogar nur Ausartungen ſeiner Nationaltugenden ſind. Dieſe Mängel ſind 
groß und in die Augen fallend; ſie ſind ebenſowohl dem Blicke der Gegen⸗ 
wart offenbar, als ſie in den Denkbüchern der Vergangenheit zu Tage 
liegen; ſie waren allezeit die Urſache unſeres Unglücks, unſerer Schmach. 
85 möchten wir fie ablegen, möchten wir zunehmen an National- und 
Chriſtentugend! Das fei das Ziel unſerer Wünſche und Beſtrebungen, 
darauf beziehen ſich unſere Gelübde am tauſendjährigen Jubelfeſte. Dieſer 
Gelübde ſind drei. Wie heißen ſie? Brüder, wollen wir ſie heute auf der 

Heide zweier Jahrtauſende, in Gegenwart Gottes, vor den Geiſtern 
unſerer Väter ausſprechen? Ihr wollt es, ich darf nicht erſt fragen. So 
geſchehe es denn; ſprechet mit mir von ganzem Herzen: 

Wir wollen gute Deutſche fein. 
Vir wollen gute Preußen fein. 
Wir wollen gute Chriften fein. 


Wir wollen gute Deutſche fein, deutſche Männer und deutſche Frauen. 


Brüder, welch ein Tag iſt heute! Das Feſt erinnert uns an Deutſch⸗ 
1 Baur zur Einheit und Selbſtſtändigkeit, der ſechste Auguſt an den⸗ 
een Jahre 1806, dem Jahre der Zerrüttung Deutſchlands und 
ales gung des deutſchen Kaiſerthums. Was war die Urſache unſeres 

Mangel an Einheit, Mangel an deutſcher Geſinnung. Jeder ſah 


das hat ſich Herrlich entfaltet und tft trotz 


nur auf das Seine, Jeder ging ſeinen eigenen Weg; wir hatten vergeſſen, 
daß wir, ob auch verſchiedenen Stammes und Namens, doch Alle von 
einem Blute entſproſſen ſind und einem Volke angehören. Wir ſehen heute 
Deutſchlands Grenzen; hier fehlet ein Stück, dort ein Stück. Dieſer An⸗ 
blick erfüllt uns mit Wehmuth und Schmerz. Aber dieſe losgeriſſenen 
Gauen predigen uns am lauteſten: Einheit, Eintracht, deutſche Ge⸗ 
ſinnung. Sie ziemet dem Chriſten. Zwar will das Chriſtenthum alle 
Völker zu einer Gottesfamilie verbinden, aber nicht Volksthümlichkeit, Na⸗ 
tionalität aufheben. Ein Weltbürgerthum, wie es die Bolfsoerführer ver⸗ 
künden, erzielt das Chriſtenthum nicht. Gott gab den Völkern ihre Eigen⸗ 
thümlichkeik, wie den einzelnen Menſchen; in dieſer will er und fie fol 
durch ihn geheiligt ſein. Deutſche ſollen wir ſein zu ſeines Namens Ehre. 

Theuer und lieb bleibe uns die Heimath; begrüßen wir den mit dem 
Brudernamen, der unſere herrliche Mutterſprache redet. Nicht ſcheiden 
laſſet uns zwiſchen Deutſchen und Deutſchen um politiſcher Farbe, um 
Macht und Umfanges, um Glaubensbekeuntniſſes willen, daß unſere Ein⸗ 
tracht nichts ſtöre. Das Gute an Fremden, wo wir es finden, wollen 
wir ſchätzen, nutzen, aber nicht überſchätzen, nicht ungerecht gegen uns ſelbſt 
fein; ihre Vorzüge nachahmen, ihre Laſter fliehen, daß nicht ihr Beiſpiel 
uns verleite zu undeutſcher Geſinnung, Rede und That. Glatte Zungen, 
krumme Rücken, trügeriſche Lippen, ungerechte Hände, verderbliche Schritte, 
welſche Hinterliſt und Verrath, franzöſiſche Falſchheit und Leichtſinn — 
möchten ſie doch in unſerem Volke nicht mehr zu Tage kommen. Deutſche 
Treue, deutſches Wort, deutſcher Mann, deutſche Biederkeit, deutſches Herz 
— möchten ſie alle Zeit in unſerm Vaterlande gefunden werden. Möchten 
wir Alle von einem Vaterlande gehegt und gepflegt in Noth und Gefahr 
zuſammenſtehen, nicht bloß als ein Volk, ſondern als ein deutſcher Mann, 
nur redend, handelnd, kämpfend, duldend für Deutſchlands Heil, Macht 
und Freiheit. Alle biedern Stämme, die zu dem großen deutſchen Bunde 
gehören, ſind ſtets gute Deutſche geweſen. Alle wahrhaft große Fürſten 
deutſcher Staaten find deutſche Männer geweſen und haben es treulich be⸗ 
währt in den größten Drangſalen des Vaterlandes. Auch die Heldenfürſten 
des Hohenzollerſchen Hauſes, der große Kurfürſt und die übrigen Könige, 
ſelbſt Friedrich der Große, ob franzöſiſcher Sprache und Kunſt hold, und 
namentlich der ſelige König haben ſich alle Zeit als gute Deutſche erwie⸗ 
ſen. Und daß unſer jetziger theurer König ein deutſcher Mann iſt, das be⸗ 
zeugt er durch Rede und That. Konnten aber die Fürſten des prrußiſchen 
Staates gute Deutſche ſein, wie ſollten nicht auch wir als gute Deutſche 
dennoch gute Preußen ſein können 

Wir geloben mit der Liebe zum deutſchen Vaterlande auch Liebe zu 
unſerm Stammvolke und Staate und Königshauſe. Wir wollen gute 
Preußen ſein. Mögen ſo auch unſere Bruderſtämme rufen an ihrem 
Theil, Oeſterreicher, Baiern, Hannoveraner, Sachſen, Würtemberger, 
Meckelnburger Badener und Heſſen. Wir Alle wollen das Wohl unſerer 
Staaten und Fürftenhäufer im Auge haben; aber das Heil Deutſchlands 
und das Heil unſeres Königs und Staates liege uns in einer Waagſchale. 
Wir heißen Preußen, laßt es uns auch ſein. Große Erinnerungen knüpfen 
ſich an dieſen Namen; mit unauslöſchlichen Zügen haben ihn unfere Väter 
und Brüder, unfre Fürſten und Feldherren in das Buch der Weltgeſchichte 
eingeſchrieben. Preußens Macht, Preußens Ruhm, Preußens Wohlfahrt 
ſei uns theuer und heilig; unſer Gut und Blut halte ſie aufrecht! Hand 
in Hand mit unſerm theuern Könige laſſet uns nach dem hohen Ziele Preu⸗ 
ßens ringen: nicht die Letzten zu ſein im Bunde Deutſchlands, im 
Kreiſe der Stagten und Völker. Fortſchritt zum Höchſten und Herrlichſten 
in Staat und Kirche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, in Handel und Gewerbe, 
in Schifffahrt und Bergbau, in Handwerk und Ackerbau, im Kriege und 
Frieden; Wachsthum im Innern au Kraft und Einheit, an Muth und 
Beſonnenheit, an Gehorſam und Treue, an aller bürgerlichen und chriſtlichen 
Tugend; unermüdliches Trachten nach dem Lorbeer in allen Gebieten des Le⸗ 
bens und Wirkens; das ſei des Bürgers, das ſei des Künſtlers, das des Gelehr— 
ten, das des Kriegers, das des ganzen preußiſchen Volkes Ziel und Aufgabe. 
Ja des ganzen Volkes Aufgabe, Söhne des Vaterlandes, wackere Krieger, 
ſie iſt auch die eurige. Preußens Heer hat ſeit mehr denn einem Jahr- 
hundert den Ruhm, nicht das zweite in Europa zu ſein. O, dieſe Ehre 
laſſet uns behaupten! Wehe dem, der fie anrührt, unſers Königes Krone! 
Wehe dem, der ſie verletzt, unſers Landes Gränzen! Wehe dem, der ſie 
beflecken will, unſers Volkes Ehre! Laſſet fie uns behaupten durch Vater⸗ 
landsliebe, Ordnung, Einheit, Gehorſam und Treue; im Frieden fleißig, in 
Uebung der Waffen, im Kriege und Schlachtengewühl kuhn, muthig, tapfer 
und treu lebend und ſterbend das Vaterland im Herzen. f 

Gute Preußen wollen wir ſein und als ſolche auch gute Deutſche. 
Läge jemals hierin ein Widerſtreit, unſer Glaube mußte ihn loſen. Das 
Chriſtenthum lehrt uns die rechte Mitte halten und gleicht alle Unterſchiede 
aus. Drum geloben wir auch Gottesliebe, allgemeine Menſchen⸗ 
und chriſtliche Bruderliebe. Der Chriſt hat das weiteſte Herz für 
Alles, für Gott und Menſchen; die Nahen und die Fernen, die Sünder 
und die Frommen, die Freunde und die Feinde finden darin Raum. Auch 
gute Chriſten wollen wir Deutſche und Preußen ſein. Das iſt das 
Gelübde aller Nationen, in dem Streben nach dieſem Ziele ſollen alle 
Menſchen ſich einigen. 

Die deutſche Geſinnung, das preußiſche Herz empfängt nur die Weihe, 
empfängt Nahrung und Leben nur aus chriſtlicher Gottesfurcht und Glau⸗ 
ben. Nicht in der Kunſt und Wiſſenſchaft, nicht im Handel und Wandel, 
nicht in Zoll, Dampf und Eiſen, nicht in Wehr und Waffen liegt Deutſch⸗ 
lands Heil; in dieſem Allen nur, wenn Frömmigkeit und Sittlichkeit ſich 
damit verſchwiſtern. Aller Fortſchritt in Künſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften, in Handel und Gewerbe ohne Fortſchritt in wahrer 
Frömmigkeit und Tugend iſt Fortſchritt zum Verderben. Höre 
es, Deutſchland, dein Heil iſt der Heiland. Mit ihm werde Eins, 
in ihm lebe und webe, ihm diene und folge. 

Und wenn der erſte Morgen des neuen Jahrtauſends, der über uns 
tagt, manches Herz erkaltet findet für chriſtlichen Glauben und Frömmig⸗ 
keit und manches Herz entfremdet der Tugend und Sittlichkeit; ſo erfülle 
das neue Jahrtauſend, die Hoffnung und die Zukunft bezeuge laut das 
Wort: Chriſtus lebet im ganzen deutſchen Volke, een deutſchen Herzen! 

Bu dy. 
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Auch aus unſerem Stettin gehen häufig, veröffentlicht durch hieſige und 

auswärtige Blätter und beſonderen Abdruck, Adreſſen und Erklärungen aus, 

unter der Firma bald dieſes, bald jenes Klubs oder Vereins, in welchen 


über politiſche Ereigniſſe, über Schul-, Kirchen⸗, Militair⸗, Abgaben⸗Weſen, 
über Gemeinde- und Staats⸗Verfaſſung (oft ganz entgegengeſetzte) Wünſche, 
Forderungen und Anſichten ausgeſprochen werden. 

Wünſche, ja auch dieſe als Forderungen auszuſprechen, das iſt ein 
Leichtes. — Daß ein Jeder, ohne ſonderliche Mühe, ſo viel erwerbe als 
er verbrauchen möchte, daß Jeder frei von allen Abgaben ſei, daß Jeder 
thun könne, was er will und kein Anderer ihm mit feinem Willen hinder⸗ 
lich werde, — das kann Jeder wünſchen, ohne daß er über das Buchſtabi⸗ 
ren und über die Grenze ſeines Dorfes oder ſeiner Stadt hinaus gekom⸗ 
men iſt, und wir alle werden zugeben müſſen: dieſes find fürtreffliche Wün⸗ 
ſche, aber, — wenn das leidige Aber nur nicht wäre, — aber deren Er⸗ 
füllung iſt unmöglich. i 

Doch wie, in einem Staatsverbande, der Erfüllung ſolcher und ähn⸗ 
licher Wünſche ſich anzunähern, oder mit andern Worten, wie, damit es 
jedem Einzelnen in einem nicht idylliſch erträumten, fondern gegebenen 
Staate und damit dem Geſammt⸗Verbande möglichſt wohlergebe, wie dazu 
die Individuen heranzuziehen, wie dafür die gewerblichen Verhältniſſe, 

Gemeinde- und Staats⸗Verfaſſung zꝛc. zu geſtalten und zu leiten, — ſol⸗ 
&es zu erkennen und zu regeln, dazu gehört doch mehr als blos 17 Jahre 
alt geworden zu ſein und ſchreiben gelernt zu haben. 

Manche unſerer Klubs und Vereine ſelbſtredend wollen alles Obige 
ex fundamento können, andere derſelben doch wenigſtens tüchtige Sachver⸗ 
ſtändige darin ſein, ſie alle aber, jene Befähigung bei ſich vorausſetzend, 
bezwecken mit ihren veröffentlichten Erfaffen ohne Zweifel, (denn ſonſt wür⸗ 
den fie nicht Mühe und Geld darauf verwenden), daß ſolche Erlaſſe ſo⸗ 
wohl auf uns Einwohner der Stadt Eindruck machen und uns für ihre 
Anſichten ſtimmen, als auch daß ſolche anderer Orten und den Adreſſaten 
beachtungswerth erſcheinen ſollen. 

Dos Streben: ſeiner redlichen und durch gründliche Prüfung erlang⸗ 
ten Ueberzeugung bei Andern Eingang zu ſchaffen, iſt nicht verwerflich, 
auch wollen und können wir, an welche ſolches gerichtet iſt, es nicht an⸗ 
maßlich finden; denn wie Wenige von uns haben die Gelegenheit gehabt, 
all das Wiſſen als das theoretiſche und praktiſche Erkennen ſo in uns zu 
vereinigen, und wie Wenige von uns haben auch nur die Muße gehabt 
allen erregenden Ereigniffen der letztverfloſſenen Jahre in ihren Motiven 
und Wirkungen ſo zu folgen, um in der Beurtheilung und Löſung jener 
hochwichtigen Aufgaben unfehlbar zu ſein, ja wie Viele haben gar keine 
Gelegenheit gehabt, ſich mit denſelben ſelbſt zu beſchäftigen. Daher gebührt 
es ſich wohl, daß auch der Kundige das Urtheil Anderer beachte, und da⸗ 
her iſt es gewiß, daß Anderen thatſachlichen Angaben und Anſichten bei 
Vielen Anerkennung finden werden und müſſen. 

Will nun eine Geſellſchaft ein derartiges Vertrauen für ſeine Mei⸗ 
nungs⸗Aeußerung in Anſpruch nehmen, wie doch unſere Vereine und Klubs 
wollen, ſo genügt, um ſolches zu erlangen, nicht die bloße Benennung: 
republikaniſch, demokratiſch, konſtitutionel, vatriotiſch, auch nicht ein veröf⸗ 
fentlichtes ſogenanntes Programm oder Statut, ſondern es kömmt auf die 
Kenntniß der Beſtandtheile der Geſellſchaft an, wenig auf deren Zahl, ſon⸗ 
dern ob überwiegend in derſelben Männer find, deren üichtige Ausbildung, 
deren beſonnenes und reifes Urtheilen, deren Erfahrung, deren Nechtlichkeit 
anerkannt ſind, praktiſche Männer verſchiedener Klaſſen, welche zuſammen 

möglichſt in ſich die Keuntniß der beſtehenden Berhältuiffe, Bedürfniſſe, 

Mängel, erſtrebbare Wunſche aller Einwohnerklaſſen vereinigen. 72 
Deshalb ergeht an alle unſere Vereine das Verlangen, 
öffentlich das Verzeichniß ihrer Mitglieder und ihrer 
Führer mitzutheilen. 7 

Dieſem zu entſprechen wind ſich fürwahr kein Verein entziehen können, 
denn keiner derſelben, wird ſich feiner Mitglieder ſchämen und will ein 
Verein begründeten Einfluß ausüben, ſo kann er es, wie eben ausgeführt, 
auf offenem und ehrlichem Wege nur mittelſt erlangter Anerkennung feines 
inneren Gehalts, — der Tüchtigkeit und Würdigkeit ſeiner Mitglieder. 


1. 


Die Zeit der Wahlen für die Berliner National⸗Verſammlung rückt heran. 

Wir müſſen uns in Zeiten rüſten. 

Wir müſſen uns prüfen. 

Wir müſſen uns von den etwa vorkommenden Wühlerelen fern halten, und 
Alle vernunftgemäß handeln. 

Ich erlaube mir darauf aufmerkſam zu machen, daß wir uns vor vielen Ad⸗ 
vokaten und EUteraten möglichſt fern halten muffen, damit wir nicht wieder in 
ein ähnliches Labyrinth geführt werden, wie es leider die letzte Nat.⸗Berſamm⸗ 
lung gezeigt hat. 

Glaubens bekenntniſſe von den zu Wählenden werden wir wohl nicht mehr 
beanſpruchen, denn wir haben zur Genüge ſchmerzlich erſehn, daß ſehr viele der 

erren Beputirten trotz aller Gelöbniſſe ſehr wenig dem wahren Intereſſe des 
andes gedient haben. 
Stettin, den 19ten Dezember 1848. Carl Becker. 


Große Weihnachts⸗ und Waaren⸗ 
Auosſtellung 


im 
ag * 05 * 
Gasthofe zu den Drei Kronen 
hierſelbſt, täglich, Anfang Abends 4 Uhr. 
Eintrittspreis 5 Sgr., für welchen ein Loos zur Glücksbudt verabfolgt wird. 


I. Diorama: 
Anfiht von Venedig; — Sonnenuntergang; — Abenddämmerung; — 
Gondeln und Schiffe durchkreuzen den Golf; — der Mond geht auf; — Nacht. 


II. Metamorphoſen⸗Theater, — Chineſiſches 
Kaleydoskop und transparente Bilder 


mit Bezug auf die neueſten Zeitereigniſſe. 


III. Italieniſches Polychinel⸗Theater 
mit Metamorphoſen und Automaten, auf welchein in verſchiedenen Abwechſelungen 


die berühmteſten Trauer⸗ und kuſtſpiele von höchſt ausgezeichneten Künſtlern dar⸗ 
- - geftellt werden. 


IV. Großes Cosmorama: 
1) Anſicht von Hamburg, 


| 


2) Anſicht von Schönbrunn mit der Fernſicht auf Wien, 

3) Anſicht des Concordia⸗Platzes in Paris, 

4) Bombardement von Friedericia durch die Dänen, 

5) Anſicht der Barrikaden aus den Märztagen in der Königsſtra 


6) Anſicht von Liſſabon. 
V. Ausſtellung 


von Galanterie⸗ und feinen Spielwaaren in zwei Verkaufs⸗Lokglen, 


VI. Gluͤcksbude, 


in welcher für das am Eingange ertheilte Loos, oder für einen Ei 
8 Be Bar. cken Gegenſtände gewonnen werden. Einſatz von 

as ere iſt aus dem Programm zu erſehen, welches bet de ; 

den Drei Kronen für 6 pf. zu haben iſt. 5 N in Yorker i 


Betreibe⸗Dericht. 
Berlin, 19 Dezember, 


be in Berli, 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Quglgt I 


50-56 IN 
. Roggen, in loco 25½ — 27 Thle., pto Frühjahr 82pfünd. 29 Thlt. Ir, 


8 G. 

Gerſte / große, in loco 22—2 Thlr., kleine 18—20 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualitat 15—10½ Thlr., pr. Fruͤhjahr 48pfp. By 
a 1680 Thlr. a 8 N 
dub, in loco und pro dieſen Monat 12½ a 12% Thlr., pro Den. 
Jan. und pr. Jan. — Febr, 12½ a 12½ Thlr., pr Febr. 155 Mürz 137 Bi 
fig Plane 12¼ a 12% Thir, pr. April Mai ½ Thlr. Br. u, bi, 

1 5 

Spiritus, in loco ohne Faß 14%, Thlr. bez. u. G., pro Dez, 15 Ihr, 
Br., 14%, G., pr. Janr. — Febr. 15 ¼ Thlr. bei., pro Frühjahr 16% In 
Br. u. bez., 0 / G. 


—— —— — — — 
Berliner Boerse vom 19. Dezember. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Komtnunal-Papiere in 


3 
Geld-Course. 5 
Zius fun. Brief | Geld | Gem. Zins fuse] Brief | Geld.] (Gen. 
Preuss. ſr Anl. 5 — 995 | Pomm. btdbr. 345 — 90% 
St. Schald-Sch. 3 — — 778 Kur-&Nmido, 34 — 904 
Seeh. Präm- Sch. 94} | Sehlen. 40. 4-1 — 
K. & Nin. Schldv. 32 — 5 do. Lt. B. gar. do. 34] — | 2 
Berl. Sta- bl. 31 — — br. Bh-anth-Beb. | — 93 
Wrestpr. Pldbr. 34 837 83 . | 
Grosh. Posen de-! 4 — t 965 Ned d 1 1314 
da, do. 34 813) | 81 | And.Eldm. a5 tr. — 1272 
Ustpr Mfandhrs 32 Be 90; | Biseonte 47 
ee 
Ausiändische Fonds. a 
—— . — — TETETEEETN TEE 
Russ Hamb.Cert.| 5 — | Polo. neue Pfdbr. | A| 91 903 | 
do. h. Rope 3 4. 8. 5 — 2. do. Part. 500 Fl. 471 | 71 0 
do. do. I. Anl. 4 — Ph! do. do. 300 Fl. — 961 — | 
dor Stiegl. 2 4 A4 84; 83] Hamb. Wener-Üas 313 — — \ 
do. do. 5 A. 44 — — do. Staats -Pr. A ul | 
do. v.Rthsoh. Lest.“ 514027 1025 Boll. 21/2 o 3 BT | 
do. Pol. Schatz] 4 68: | 674. 68a} Kurh. Pr. C. 40th. _ | _—_ a 
do. do. Cert. L. A- 5 82 81 Gard. do. a6 Kr. er 
dgl. L. BB. 200 El. | __ 132 ad N. Bad. do- 385 Fl.. — 
Pol. Pfdpr. a. - 4. 4 2 — | | | 
r 7 
Eisenbahn-Actien. 
— —— el 
SB } = 
Stamm-Actier, 2 3 [Tages- Cours. Prisrit.-Artien = Tages- Conss 
792 f * 
Berl. Kuh. Lit. A. 16 47 85 b. Berl. Anhalt 486 
do, Hamburg | 412, 64 ba. de, Hamburg 42 92, B 
do, Stertistargard .| A| 6.881, 6; dd. Potsd.-Magd. « | 4831 B. 
do. Potsd.-Magdebs | 41.461 B. do. do 91904 B. LH, 
Magd.-Halherstädt 7114, bx. de. Stettiver. » . | 914004 a lbs, 
do. Leipziger - » | 4115 = Magül.-Leipsiger AR 
Halle-Fhüringer « » — 49 C. 501 B. Halle-Thüringer Allan 1 bs, 
(lu- Minden + 1331 80 bz. Colu- Mladen 41 91 B. 
do, Aachen 4 54 E. hein. v Staat gar. 34 
Boun-CöGln Alla, | do 1 Privrität, | & 
Dänseld - Elberfeld . 44 — do.  Stamm-Prior. | 4 2 
Steele: Vohwinkel 44 Disseld.- Elberfeld - 4 
Niederschl, Märkisch. 33ʃ— 704 bz. Niederaschl.-Märkiseh. 4 85 B 
do. Zweigbabn a do, do | 50051 bs, 
Oberschles. Lite. & 32 6 922 bz. u. 8. do, III Serie . | 592 br. u. G. 
do Liter B. 351 6 924 bz. u. G. do. Zweigbahe . ‚a 5 
Cosel-Oderberg 42 do. do. 3 78 B. 
Breslau- Freiburg. 45 — Ohersehleslache | 4 ‚JRR: 
Kraknu-bersenles « Fe 421 B. 4 osel-uerbere ö 5 953 B. 
Berpisch-Märkische » 4 565 €, Steele - el — 7 
Stargard- Loses — 704 a bz. Brerlau- Freiburg 44 
Brieg- Neisse * 2 
&uittungs- = ut er 
Bogen, = | eiiem, 
Berlin-Aulialt Lit. B. 490 844 6. 85 B. \Dresden-Görlite 4 
Magdeh.- Wittenberg 460, — Leiprig-Brenden Anz 
Anchen-hastricht  » 430 — Chenwitz-Risa . 1 
Ikür. Verbind.-Bahu 420 5 Sächsinch-Bayerische 1 
!Kiel-Altona 4.90 
Ausl. Quitige.- Amsterdam Retterdam) 4 1 ! 
Bogen, Mecklenburger 4 36 6 
Ludw.-Bexbuch. 44 #1. ||| — 7 
Pesther „ x, | 490 
Fried.-Wilh-Nordh. | 4 90 41841 bz. u. G. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


6 0 
87 gens tags Abend 
; Dezember. | 8 | 6 Ubr. 5 Uhr | 10 Uhr. 
. ul 
Barometer in Pariſer Linien | 19 338,42““ | 339,83 | 341% 
auf 0° reduzirt. 0 | 0,90 l 
Thermometer nach Reaumur. 5 ae 


Beilage. 


un nern en — 


3 


Beilage zu No. 264 der Königlich yrisilegieten Stettiniſchen Zeitung. 
8 | . Mittwoch, den 20. Dezember 1848. 


em ETIERTTETEEORTNGETLEETEEESTENTTTTESTERZARTENGETTTETETE TEEN TERETTE EEE TEN TEENS PTTE — 


Den verehrlichen Mitgliedern des a! ſtitutionel⸗ 
len Vereines wird Hierdurch Kenntniß gegeben, daß 
von jetzt ab die gewöhnlichen Verſammlungen pünkt⸗ 


ich 7 Uhr Abends beginnen werden. 
19 ö Das Comité. 


Für Stargard⸗Poſener⸗Eiſenbahn⸗ 
N Actien 
erfolgt die Zinszahlung für Juli bis Dezember 1848 
mit 2 Thlr. pro Actie und zugleich die Verabfolgung 
der für die folgenden 6 Jahre ausgefertigten 12 halb⸗ 
jährlichen garantirten Dividendenſcheine, gegen Rück⸗ 
lieferung der Zins-Coupons No. 3 
Talons, ; j 8 
in Stettin auf unſerer Kaſſe vom 3. bis 12. Januar, 
| in Berlin auf dem Stettiner Bahnhof am 15., 16. 
und 17. Januar. f 
Die von jedem Betheiligten gewünſchte raſche Ab⸗ 
fertigung bedingt, bei der erforderlichen ſtrengen Auf⸗ 
merkſamkeit für richtige Auslieferung der Dividenden⸗ 
ſcheine, durchaus, daß Zinscoupons nebſt Talons, ein⸗ 
geſchlagen in einem ganzen Bogen, welcher deren 
Spezifikation genau nach der Nummernfolge enthält, 
übergeben werden. 
Stettin, den 14ten Dezember 1848. 
Direktorium 


und betreffenden 


liebigen Größe, ſowie auch ausgewogen billigſt. 


mache ich auf mehrere Sendungen Rügenwalder 


Butter aufmerkſam; die Waare iſt ganz friſch, 


Das Kleider-Magazin, Rossmarkt NO. 758, 
a von 
2 ; — 
Emil Mori. 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Feſte die geſchmackvollſtensPaletots, Ueberzieher, Sackpaletots, N ß 
E NH 


werden Beftellungen innerhalb 24 Stunden angenommen und auf das Pünktlichſte beſorgt: . 
 Bossmarkt No. 75% Ei 


Ne. 


le ich 8885 in großer Auswahl und | ’ 3 
derte Sutter ene Aufraäumnung 3X. 
Nur reeller Qualität in Gebinden von jeder be- | "x 


. Surücgefeßter Waaren bei . 
„Gust. Ad. Toepfer & Co. 


In. ds Dis Alg Ita Ne Ag E lg dig Sa. d. Se. 
RI RI IE 


Die Herren Bäcker und Conditoren 


kräftig und fett, und zum Backen ganz vorzüglich ge⸗ 
eignet. 
— cSämmtliche Materialwaaren, als ſchöne 


der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Frgiſſinet. Pitzſchky. 
Bekanntmachung. 

Unterm 16. Mai d. J. haben wir bekannt gemacht 
daß mit Berückſichtigung des im Allgemeinen geſtiege⸗ 
nen Zinsfußes Kapitalien zu 4 % jährlichen Zinſen 
auf halbjährige Kündigung bei der ritterſchaftlichen 

rivatbank gegen Obligationen belegt werden können. 

ir finden uns veranlaßt, dieſe Erhöhung des Zins⸗ 
fußes aufzuheben, ſo daß von jetzt ab Kapitalien auf 
halbjährige Kündigung nur zu 3½ % Zinſen, ange⸗ 
nommen werden. — Die Annahme von Kapitalien auf 
dreimonatliche Kündigung zu 3 % Zinſen beſteht un⸗ 
verändert fort. | 8 

Stettin, den Aten December 1848. 3 
24 Directorium der ritterſchaftlichen Privatbank 


— — 


— Alle Sorten ausl. Weine. 

. Num's, f. Arrac und Cognac, ſo 
wie alle Sorten f. Liqueure, f. dopp. und einf. Brannk⸗ 
weine, rein und ſchönſchmeckend, billigſt bei 


W. VENZMER. 


EHE 
Feine Raffinade, « Ir. 5% ier., 
extra feine Raffinade, pd. 6 far. 


bei Centnern billiger, 


rein ſchmeckende, Caffee 's, Zuckern, Reis, Pflaumen ꝛc. 


Zum Weihnachtsmarkt empfehle ich mein Lager in 
allen zum optiſchen Fach gehörenden Artikeln. — Glä⸗ 
ſer in zu Geſchenken beſtimmten Sachen, z. B. in 
Lorgnetten, Brillen, Opernkuckern u. ſ. w., tauſche ich 
nach Prüfung der Augen um. 

WW A., Manche, Optikus, Heumarkt No. 29, 

Rathenower Brillen-Niederlage. 

Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich mein aufs 
vollſtändigſte aſſortirtes Lager von 7 


Tuchen, Vuckskins, Weſten⸗ 

99890 in bft ſonſtig a 19 05 
olle, nebſt ſonſtigen Herren⸗ 

Garderobe⸗ Artikeln i 


zu billigen Preiſen. 


in Pommern. J 
(gez.) Dumrath. Jobſt. 


Entbin dungen. 


ſunden Mädchen entbunden wurde. 
Stettin, den 18ten Dezember 1848. 


Statt beſonderer Meldung die Anzeige, daß meine 
liebe Frau, geb. Wall, heute glücklich von einem ge⸗ 


feine Litthauer Butter, 
x in Kübeln und ausgewogen, 
feine Mecklenburger Butter, 
2 6 ½ fgr. pro Pfd., bei ganzen u. halben Fäſſern billiger, 
beſte Thuͤringer Pflaumen, 
a Pfd. 1½ ſgr, bei Centnern billiger, 
ſowie ſämmtliche Material⸗Waaren zu den billigſten 


Johann Wold. 


Die Putz-, Mode-Mandlung und Blumen- 
Fabrik von J. C. Ebeling jun, 
empfiehlt ihr Lager der neueſten Gegenſtände zu be 
kannt billigen Preiſen. 


Preiſen offerirt 


Br. v. Puttkammer, 
Lieutenant 2ter Artillerie⸗Brigade. 


A. Lincke, 


gr. Laſtadie No. 184. 


Su bhaſt ationen. 


h 1 U EnnLopE Verkauf. 

Von dem Königlichen Ober⸗Landesgericht in Stettin 
ſoll das im Arnswaldeſchen Kreiſe Hinterpommerns 
belegene Vorwerk Flackſee, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
295 15 gerichtlichen Taxe abgeſchätzt auf 13,206 

r. 15 ſgr., 

1 20ſten Januar 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Große Rügenwalder Gänſebrüſte und Gönſefleiſch 
billigſt bei a 


Auguſt Scherping, 


Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Potsdamer Cervelat⸗Wurſt, 
gr. Nügenwalder Gänſebrüſte, a Stück 14 bis 20 ſgr., 
gr. Neunaugen, Anchovis. 


Muscateller Trauben⸗Roſinen, 
a Pfd. 5 bis 7½ ſgr., 

fr. Span. Weintrauben, Türk. Pflaumen, a Pfd. 2 ſgr., 
gr. und kleine Roſinen, neue Schaalmandeln und gr. 
Valenz. Mandeln, neue Lamberts⸗Nüſſe, a Pfd. 3 fgr., 
bei Centnern billiger, Malag. Citronen, a Otzd. 9 fgr., 
bei 100 Stück 2 Thlr. AR, 
1846er Brab. Sardellen, a Po. 7 ſgr., 
Capern, eingem. Perlbollen, Champignons, Ananas, 
a Glas 10, 15 und 20 fgr., getr. Morcheln. 


Magdeburger Wein⸗Sauerkohl, 
a Pfd. 1 ſgr., 
ächten weißen und grünen Schweizer-Käſe, Holländ. 
und Schweizer Sahnen⸗Käſe, a Stück 5 gr., empfiehlt 
fo wie ſämmtliche Colonial- und Delicateß-Waaren 


billigſt 
Carl Stocken, f 
gr. Laſtadie 217 (früher Maper'ſche Apotheke). 


Nothwendiger Verkauf. - 

Das den Deſtillateur Pechſchen Eheleuten gehörige, 
hier in der Holzenthorſtraße belegene, No. 36 des Hy⸗ 
vothekenbuches verzeichnete Wohnhaus nebſt Zubehör, 
um vorigen Jahre Behufs der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation abgeſchätzt auf 12,337 Thlr. 25 gr. 10 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24 ſten Januar k. J., Vormittags um 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Stolp, den sten Juni 1848. 

> Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 


—— —— ——— — . —œ— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Sehr ſchönen ' 


1 40 fetten Fahnen Kae, 

irca 1½ . wi i 

mit 5 ſgr., in Kiſten en 11 155 1 0 
Carl Betſch, 
große Wollweberſtraße No. 565, 


N A. Roch, 
dabrikant franzöſiſ cher Handſchuhe, Breiteftraße No. 408, 
5 den drei Kronen gegenüber. 5 
dend Weihnachten empfehle ich mein wohlaſſortirtes 
ndſchuh⸗Lager nebſt geſchmackvollen Präſentkäftchen. 
h 1 1 Beſtes büchen Holz = 
en Kloben, auf dem Raths⸗Holzh end 
Gere billigſt und erthei feed in neten 
illigſt und ertheile Abfolgeſche i 
Comptoir, Junkerſtraße No. 1116.8 8 
A. F. Schumann. 


Von den beliebten j 
aͤchten Sylva-Gigarren, 
in Bündeln von 100 Stück, offerike, um damit zu 
räumen, zu 20 Thlr. pro Mille; Muſcheln, die ſich 
vorzüglich zum Einpflanzen von Epheu eignen, wie 
fr. Cöcos⸗Nüſſe billigſt bei 
Carl Stocken. 


Feine Stücken⸗Butter, a Pfd. 8 gar. 
ſchönen Sahnen⸗Käſe, a Stück 5 ſgr., 
ſowie ſämmtliche Material⸗Waaren billigſt bei 
Fr. Richter. 


Hochtragende Kühe ſtehen auf Zollkrug, zwiſchen 
Stettin und Damm, zum Verkauf, ee 


r 


6 fgr., bei 5 Pfd. billiger; 


\ 2 Reitbrillen 22 0 
empfiehlt als etwas Neues, auch zu Geſchenken fich 
eignend, . 


W. Hl. Rauche, Optikus, Heumarkt No. 29. 
Bathenower Brillen- Niederlage. 


(Greinerſche) Thermometer, Maiſchthermometer 
(bis 60° mit großer Scala), Alkoholometer, Bade⸗ 
thermometer, dergl. zu Nippfachen bet j 

WW. I. Rizuche, Opticus, Heumarkt No. 29, 

Wathenower Brillen-Niederlage. 


Zum bevorſtehenden Weihnachten empfehle ich ein 
große Auswahl in Hüten und Hauben, 100 5 22 
damit zu räumen, ſchwere Atlas⸗, ſowie ächte Sammet⸗ 
hüte von 2 Thlr. 15 fer. bis 4 Thlr., Mancheſterhüte 
von 1 Thlr. 10 fer. bis 2 Thlr. verkaufen. 

H. Brandt, Grapengießerſtr. 424. 


„ „ Gebrannte Mandeln, Citronen- und Cho- 
coladen-Bonbons, täglieh frisch und billig bei 
a a August Schmidt, 
Breitestrasso No, 385. 


in ſehr ſch Q 1 1100 

in ſehr ſchöner Qualität, a Flaſche 10 ſgr., 

ächten Batavia⸗Arrac, a a 19 5 

ächten Jamaica⸗Rum, a Flaſche 25 ſgr., 
Erdbeerwein⸗Liqueur, a Flaſche 7 ſgr., das Ort. 8 ſgr. 
bei Abnahme von 10 Flaſchen und in Fäſſern billiget 
bei Louis Roſe. 


Neue große Pflaumen, beſten Caroliner Reis, b | 
Java⸗Caffee, rein und kräftig von Geschmack, a id. | 

Zucker in großer Auswahl, 

a Pfd. 9 far., kleinere bil⸗ 


ſüße Mandeln, ſehr groß, 
a Louis Roſe. 


liger, empfiehlt 


— — 


Gaͤnſeſchmalz 
empfing ich noch eine Partie in Commiſſton u. 
ſolches, um bald damit zu räumen, 


8 far, 


einpfehle 

das Pfund zu 
Louis Roſe, 5 

Kohlmarkt No. 706, in der weißen Taube, 


Ein Handbaumwagen, 
Ein Stockdegen, 8 f 
Ein Wagenſitzſtuhl mit Leder⸗Verdeck, 
Eine Elektriſirmaſchine, 
Ein kleiner Blaſetiſch mit Blaſebalg 
find billig zu verkaufen auf der Rathswagge, Laftadte. 


& Verspätet. 


Nachſtehende Gegenſtände ſind unterwegs liegen geblieben und deshalb erſt jetzt hier ange⸗ 
kommen. Dieſelben ſollen noch vor Weihnachten verkauft und deshalb zu folgenden Preiſen fort⸗ 
gegeben werden. 


8 Mousseline de laine⸗Kleider, die fouft 5 bis 6 Thlr. getoftet, für 2 

Thlr. bis 3 und 314 Thlr. Carritte Lama's, volle Ele breit, zu 2 u. 3 fer. Cat⸗ 

= tune zu 24 und 3 ſgr., die fonft 4 bis 5 ſgr. koſteten. Feinſte Plaids und Neapo- 

925 litains zu 8 ſgr. Für aͤcht garantire ich. N } 
u ie En 0 

E. A Pen. 


oberhalb der Schuhſtraße No. 855. 


= 
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„ Extra feine Bieleferder Taſchentücher in weiß und couleurt, und rein Leinen i 
von 3 Thlr. an, geringere von 13 Tolr., ſowie vorzüglich gute Creas⸗ und andere Leinen 


Ss | Br | 5 i 5: 9 
— 9 f ꝓ — —j—— j — — ( — — 


e 


„ 2 ; i Wa, En 
Für einen Thaler erhält man: 
1 oder 2 elegant verzierte Dofen feinen Thee, oder 1 oder 1½ Loth der feinſten Vanille, oder 1 oder 2 Glas 
eingemachte Ananas, oder 1 Flaſche in Zucker oder in Sprup eingemachte Franz. Früchte, 


oder 4 Pfd. Melange⸗Bonbons, oder 1 Pfd. trockene Schneidebohnen, 
„ 5 „ Mohrruben-Bonbons, REN er „ Franz. Trüffeln, 
„ 2 „ beſte gebr. Mandeln, „ ½ „ Franz. Tafel⸗Bouillon, 
„ 3½, neue Trauben-Rofinen, „ 3 „ getr. Morcheln, 

„ 2½, feinſte Schaalmandeln, „ 1 „ „ Champignous, g 
„ 3½, Span. Weintrauben, „ 1, 2, 3 oder 4 Glas in Butter oder in Eſſig 
„ 3½, Alex. Datteln, eingem. Champignons, 
„ 3½% neue Smyrn. Feigen, „ 1½ Pfd. eingem. Oſtind. Ingber, 
„ 6 „ Ital. Maronen, „ 15 Stück ſüße Apfelſinen, 
„,, e „ 30 bis 60 Stück Citronen, 
„„Rhein ds. „ 15 Stück grüne Pommeranzen, 
„ Mar lange Lamberts⸗Nüſſe, * „ 20 % gelbe Fr 

„ 10 „ runde do., „ 1 Fl. feinſten Punſch⸗Eſſenz, 

„ 3½, Sultani-Roſinen, „ 1 „ẽ Ital. Maraſchino, 

„ 2 „ ECitronat, „ 1 „ Extrait d' Abſonthe, 

„ 2 „ cand. Orangenſchaglen, „ 2 „ Ital. Roſoglio, 

„ 3 „ große ſüße Mandeln, „ 2. Stück ger. Gänſebrüſte, 

„ 3½, bittere Mandeln, „ 30 „ Neunaugen, 

„ 8 „ neue Smyrn. Roſinen, „ 2 Glas Anchovis a Phuile, | 

„ 6½, neue Corinthen, „ Moder 2 Faß Anchovis, 

„ 4 „ Ital. Prünellen, „ 12 Stück Jauerſche Bratwürſte, 
„ 5 „ Königs⸗Pflaumen, „ 2 Pfd. Eheſter⸗Käſe, 

„ 6 „ Cathar.⸗ do., 1 Stück Limburger Käſe, 

„ 5 „ Ital. Maccaroni, „ 5. „ Sabhnen⸗ do., 
1 „ Vermichelli, „ 12 Coquillen⸗Schaalen, 

„ 1 „ Moskauer Zuckerſchooten, „ 2 „ Golofiſche. 


Ferner empfehle ich, beſonders zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend: 
b Prunes imperiales, oder Kaiſer⸗Pflaumen, 


in äußerſt elegant verzierten Cartong, ſowie alle Sorten feine Franz. Früchte in Karaffen mit eingeſchliffe⸗ 
nem Glasſtöpfel, verſchiedene Engl. Saucen, Mixed Pickles, Franz. Gemüſe in bermetiſch verſchloſſenen 
Blechdoſen, und Sardines a Thale in , Y, Y und / Büchſen. 


Auch offerire ich alle Sorten 2 f 21 
Caffee, Zucker, Gewuͤrze, Thee und Rum, - 


Holonial⸗ und Delicateß⸗Waaren 
in b Qualität zu d li Preiſen. 
n beſter Qua zu den ig en Preiſen | J. F. Krös darge 


oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


wie alle übrigen 


25 8 a a 7 T. E. Lüreritz. J. Wahl. M. F. Fähndrich. Ab, 
S N S pf⸗ H dſch h- 0 SS Kintop. G. L. Borchers. Ernſt Becker. H. Jahn. 
SS trum AR und an u 0 rik 8 Aug. Hoffſchild. H. Flemming & Co. W. Veuzmen 
8300 4 W Lu i Si Joh. Fr. Lebrenz. Schmidt & Schneider. Wilheln 
N . BAUCH aus Sachsen. "SIE , e Sao Sn. Au ga & 

Ae ‚Rah N JA) dor ug. Gotth. Glantz. Aug. Krieger. 
10 5 ; fat \ daen i 5 8 Stocken. Earl Bennecke. Fr. Aug. Vogel. Jul 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir ganz. ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 155 8 . . Aug. Voß . 
808 November in Geschäft een ap dne 100 Herrn Sau sum 5 5 a SAN 5 OR 6 
i ft t d ü en, Kinder und Herren, von Bu ö . 0 i ; 10 
e ü, Spie, Selbe und hin d ken Ih allen Größen, Jopchen, Netzen, Strümpfen SR Laute Spe 


Seide und Baumwolle; 2 j ? 
Si für Kinder, Damen und Herren, Unterbeinkleidern für Damen und Herren, Geſundheits⸗Jacken für Si 
Herren, Schlafmützen für Herten, Ninderſchuhen, Hoſenträgern, ſchwarzerheiniſchen Strümpfen, Geld⸗ 8 


börſen, Kragen und Chemiſetts, weißen Stickereien und Anzügen für Puppen nebſt verſchiedenen in PS 
832233 — 39 — 8 — 9 —— —3—— ———8————. TR 


dies Fach einſchlagenden Artikeln, und ſichere die billigſten Preiſe zu. Es 
Delikaten Berger Fetthering bei 


Auguſt Scherpin 


und Lama, Zwirn, 


8 


Große Caſeburger Neunaugen 
in 1 a 2 Schock⸗Fäſſern empfing und empfiehlt billigſt 
C. A. Schmidt. 


ein paar Blu-] D Pianoforte's in Mahagoni⸗ und Polixander⸗ 
fiehen große holz, mit und ohne Eiſenplatte, ſind vorräthig in der 
ra TR von C. Herroſé. 


Ein paar Mahagoni⸗Nähtiſche und 
men⸗Ständer, zu Weihnachtsgeſchenken, 
Wollweberſtraße No. 581 zum Verkauf. 


Stuben ꝛc., zum iſten Januar a. k. die äte 


= Etage, Eonnenfeite, von 8 heizbaren Piecen n; 
B © 
Er 


die bel Etage, aus 6 Zimmern mit allem nöthigg 


FFF 


i friſch geräucherte 
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haben bei 


MNermiet hungen. 


Die zweite Etage am Kohlmarkt No. 435, beſteh 8 
aus 2 Stuben, Kammer, Küche nebft Zubehör, if d 
Aften April 1849 zu vermiethen. zun 


Roſengartenſtraße No. 298—99 in der aten G 
iſt zum Aften April k. J. ein Quartier von 4 del 
von 2 Stuben und Küche, zu vermiethen. Enz, 
Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, in 


allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirth hf 
men, if ſofort zu vermichhem. Wo? wich mn 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. N 


Breiteſtraße No. 387, Sonnenſeite, iſt zum, An 
April 1849 die 2te Etage, beſtehend in 5 Suu 
Kammern, Küche, Keller und Waſchhaus, zu vermiethyſ 


In dem Haufe große Wollweberſtraße No. 571 


Zubehör beſtehend, auch, wenn es gewünſcht wird, mit 
Pferde- und Wagengelaß, zu vermiethen und zu feder 
Zeit zu beziehen. Näheres darüber Königsſſrahe 
No. 180, bei C. W. Kuhk. ] 


Breiteſtraße No. 385 iſt die bel Etage zum 1 
April 1849 zu vermiethen. A ge ie 
Eine freundliche möblirte Stube nebſt Kabin i Mi 
ſogleich zu vermiethen Breiteſtraße No. 378. nl 


* 7 „ reer 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Beachtungswerthe Anzeige! 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mich hier mit einem bedeutenden Vorrath. von 
engliſchen, Ruſſiſchen und Pariſer Sätteln und Ge⸗ 
ſchirren, fo wie von den hier noch nie gehabten, aus 
ruſſiſchem ausgedrehten Leder angefertigten Arbeits, 
geſchirren u. ſ. w. niedergelaſſen habe. Beſtellungen 
und Reparaturen, wie auch Tapezier⸗Arbeit, werden 
pünktlich vollzogen. J. L. Brote, ' 

Sattlermeiſter aus Poſen, 
Stettin, Paradeplatz und Breite⸗ 

ſtraßen⸗Ecke 377. 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß wir heute ein 


Seifen: u. Licht⸗Detail⸗Geſchaͤft, 


g Grapengießerſtraße No. 426, — 
eröffnet habenz wir werden darin die vorzüglichen 
Fabrikate aus unſerer Fabrik, außerdem auch 4 
Wachswaaren u. Stearin⸗Lichte 
aller Art führen und indem wir beſte ſo wie billige Be⸗ 
dienung zuſichern, bitten um recht zahlreichen geneig⸗ 
ten Zuſpruch laſer & Co. 
Stettin, den 18ten Dezember 1848. 


Am Donnerſtag den 21ſten Dezember, Vormittags 
9 Uhr, beginnt die Verlooſung der Möbel große Woll⸗ 
weberſtraße No. 581, eine Treppe hoch, wobei ſich die 
geehrten Abonnenten gefälligſt betheiligen mögen. 


„ G ee . n Se 
Rauchfleich in Bruſtkern, a Pfd. 5 ſgr., und g 
Ochſenzungen bei ı 0 
©) G. Kellner, am Kohlmarkt. 
GOBSGOLOO9HHH- SEHE 


Die Unterzeichneten werden auch in dieſem Jahıt 
keine Weihnachtsgeſchenke verabreichen. > 
Stettin, im Dezember 1848. 5 

C. A. Schmidt. C. F. Siebe. Erhard Weiſſig. W. 
H. Schmidt. B. L. Groß. Wilhelm Ortmeper. . 
F. Amberger. Carl Ortmeyer. W. E. Keitſch 4 Co, 
Carl Betſch. G. H. Ortmeyer. C. A. Schneider, 
J. F. Kröſing. Auguſt Scherping. Julius Eckſteil, 
E. W. Lüdtke. Müller & Lübcke. Fr. Pitzſchky & El, 
Herm. Weber. F. W. Brunnhoff. J. W. Bucher, 


Fiedler. Aug. Welck. Joh. Magnus. 
Am 2ten Januar beginnt in 
8 hieſiger Schäferei der Verkau 
von eigen gezüchteten zweijährigen 
Sprungböcken. 8 ö 
Zügen dei Schwedt a/ O., im Dezember 1848. 
| C. Lüdecke. 
Lotterie. 
ggf 


Zur bevorſtehenden Ziehung der iſten KA 
Lotterie ſind noch ganze, 25 und viertel of lu 


Rolin, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


